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Tie roentgen pieoon abweicpenben Meinungen roiber«
fprecpen fiep pinficptlicp HmüpungSwiberftanb unb Hätte«
fcpuß bèr ißarfettböben, ïôttnen bafjer nacp feiner Sich«
tung maßgebetib fein, lucf) in ben ga£)freicE)en in bie
Antworten einbezogenen Turnpallen bewährten fiep bie

ißarfettböben als bauerpaft, wenig ©taub erjeugenb unb
leidet ju reinigen. 3lt§ etwelcper Sacpteit ber ißarfetb
böben in Turnpallen wirb oereinzelt bie 9Högtid)!eit beS

SuSgleitenS erwähnt.
Sinoleumböben werben faft allgemein bezeichnet als

fcpaßbämpfenb, IeicE)t zu reinigen unb wenig ©taub ent«
wicfelnb ; gleichzeitig wirb aber betont, baft fie fait unb
niept fefjr bauerhaft finb. 2lucp fehlen niept Antworten,
wetcpe bie leidjte Steinigung unb geringe ©taubentwicf=
lung be§ SinoleumbobenS beftreiten. Qn Turnpallen wirb
Sinoleum, befonberS wenn auf Horîunterlage befinblicf),
burch bie Turngeräte in furzer $eit arg befcpäbigt.

ffußböben aus Sapibit (worunter wohl alle foge«
nannten Hunftpolgööben oerftanben finb) erzeugen infolge
ihrer Ibnupung einen feinen, oft läftigen ©taub unb
finb fait. 3£plolith ift ben ©inflüffen ber ffeucptigfeit
unb ber Temperatur unterworfen.

SSßir haben hier in geftirzter fform bie Snficpten gapl«
reidf)er ißerfonen wiebergegeben, welche burch langjährige
^Beobachtung, teilweife auch burch eigenpänbige Seforgung
ber befprocpenen Söben wohl befähigt finb, über biefe
ein maftgebenbes Urteil zu fällen. Temnacp befipt ber
^artholZ'fJJarfettboben fo gute ©igenfcljaften, baß bie oer*
fcpiebenen anbern Sobenbeläge ipn in ©cpulpäufern, wie
auch tu SBopnpâufern nie werben ooll erfeßen fönnen.

; \ • / .* ; ; ;

Inmerfung ber Sebaïtion.. Sorftepenber 2luS=

Zug auS ber ißublifation ber ©dtjweiz- ©efellfchaft
für ©chulgefunbpeitgpflege, welcper in uerfchiebenen
Leitungen erfdEjienen ift, würbe auch unS mit bem ©e«

fucpe um Slbbrucf in unferem ffacpblatte eingefanbt. SBir
haben biefen SBunfcp erfüllt unb hoffen, baê intereffante
Kapitel fiber bie gwedmäßigften Sobenbeläge werbe ba=

burch tueiter bepanbelt werben, um fo mehr, als not«
ftepenber SuSgug einzig bie Söben in ©chulhäufern unb
Turnhallen betrifft. ©S gibt aber aucp niete Sol'ale ßub
Serhältniffe, wo wahrfcheintid) bie eine ober anbere 3lrt
ber fugenlpfen ßunftholzböben aus uerfchiebenen ©rün«
ben ihre lleberlegenpeit z^ist unb barunt eröffnen wir
üjbep bieg zeitgemäße Thema bie allgemeine Umfrage.
Töeun biefelbe fo auSgiebig benußt wirb wie g. 58. bie=

jenige über bie befte Sebacpung in Serggegenben, bie

fid) gegenwärtig im „freien Sätier" abfpinnt, fo bürfte
für utifer Sauwefeti großer praftifcßer Süßen fich zeigen.

äol^fonfer^ietunö*
(@ingef.)

Ter §auptgrunb, weshalb bie Serwenbung beS

tpotgeS als Saitmaterial fo fepr gurüdgegangen ift, ift
barin gu fucpen, baß : in unferer fdE>nefl lebenben 3eit
baS Saupolg nicht mepr wie früher gur richtigen ffeit
im SSalb gefchtagen unb bann außerbem noch bor bem
Serbauen in genügenber SBeife auSgetrodnet werben
ïann. Taburd), baß ungenügetib borbereitetes f?ötg_ in
ben Sauten gur Serwénbnng gelangt, niften fich leicht
allerlei §olgfeinbe, wie §auSfd)wamm, Trodenfäule zc.,

in ben leubauten ein. ©§' ift wir!licp fchabe, baß baS

fo üorgügticp gum Säuert geeignete zpoig baburcp biel«

fach tn 31iß!rebit gefommen ift unb ftatt be.ffen ©ifen zc.

gur Serwenbung fommt. Tie moberne SBijfenfchaft hat
jeboch Ifittel gefchaffen, burch borbeugenbe Slnftriclje
baS §olgwer! in Sunenraitmen, wie bei Jußbobenlagern,

Saltenföpfen zc., gegen gäitlniS unb §auSfchwamm zc.

gu ßhüßen unb gwar in ©eftalt eines burchauS ge
rü<hlofen mittels, beS fogenannten „laco", bas in
Saftaform geliefert, mit Staffer berbünnt wirb unb in
2—57oigen Söflingen gebraucht wirb. SßSirb baS gu
leubauten berwenbete |jolg htemit in gwedmäßiger
SBeife burch Inftriche gefchüßt, fo fiept ber Serwenbitttg
be§ Holges beim §äuferbau nichts mepr im SSege.

Sepörben unb bebeutenbe Saußrmen laffen fcpon feit
Sapren alle ipre Saupölger mit „laco" bepanbeln unb
finb über biefeS perborragenbe @chu|= unb §olgfonfer=
bierungSmittel beS SobeS boll! Tie girma 30tartin
Heller, in 3^tich unb 30taitanb, welche fich mit
bem Sertrieb cpentifchüechttifcher ißrobufte befaßt, ift
gerne- bereit, über „laco" mit weiterer StuSfunft unb
mit Steifen gu bienen.

f>olgpreife tn ©raubiinöen. Tie ©emeinbe Sa«
ten bag pat Z^ïa 500 m® Sau« unb ©agpolz z«*"
TurchfcpnittSpreife non ffr. 27 per m® frei Sapnftation
oerîauft.

Tie |)olzpreife im ©ntlebucp finb in biefem Sapre
per m" zWa 1 ffr. pöper als im Sorjapre. ©ie be«

wegen fiep für ffiepten unb Tannen II. unb III. Hl.
Zwifcpen ffr. 26 unb ffr. 37 per m®, je naep Sage.

Tie öolzpreife im freiburgifepen ©reperjerlanbe
paben fiep feft auf ber fiöpe gepalten unb betrugen für
Sau« unb ©agpolz II. unb III. Ht. per m® ffr. 24 big
ffr. 30, wozu noep ffr. 1—2 TranSportt'often per m'?

fommen. Srennpolg galt ffr. 9—10 per ©ter. -,

luê ©traßburg. Son ben ©icpenpölgern fanb niept
nur gute SBare, fonbern auep noep bie üittetftämme
leicpt unb glatt ipre Ibnepmer gu popen fßreifert, bie
bie Taren weit übertrafen. @o bewertete Hagenau bie

beften ©tämme erfter Hlaffe mit burcpfcpnittlich mepr
als 109 30M., unb ebenfo lonnte auep Solcpen bet

ftarfer Honfurreng biefe llnterpölger gut anbringen,
lud) bie Sucpen, wobon 600 m® angeboten waren,
trieb man berartig, baß ber TurcpfcpnittSpreiS eingelner
Hlaffen auf 24,85 9KI. unb 25,85 lü. in bie §öpe
ging. IflerbingS war nur baS (tariere Itateriat gefuept,
waprenb bei ben geringen ©tämmen bie Tage niept
erreicht würbe.

Unter ben labelpötgern ift jept wieber bie Hiefer
gu @pren gefommen, bie ja bon jeper in gang ®lfaß»
Sotpringen am meiften beliebt unb am pöcpften begaplt
war. Ter bebeutenbfte Termin war ber am 31. Sanitär
in Sannftein mit faft 2000 m®. Tie (pälfte piebon
waren ©tämme unb Ibfcpnitte ber erften Hlaffe. @S

ergielten biefe burcpfcpnittlich 35,95 Olf. unb 38,20 311.,

fotepe ber gweiten Hlaffe 27,30 911. unb 27,55 91f.
unb bie britte Hlaffe 21,65 31f. unb 17,70 91Ê. iiagenau
blieb pierin wefentlicp gurücf, benn man erlöfte bort
für bie ©tämme unb Ibfcpnitte erfter Htaffe 28,15 911.

unb 32,25 39Î!., für gweite Hlaffe 21,30 311. unb 25

9!arf, fowie für britte Hlaffe 22,45 31!. unb 18,10 31!.

ffür SSeißtannen geigte fiep überall eine gute Hauftuft
unb würbe in lotpau in einem Termine bei piept, gu

ungünftiger Ibfaßlage bie lebiertaje überfepritten, fo

baß im bortigen ©taatswalbe ber ffeftmeter Tannen®

nußpolg bur^fcpnittlicp mit 20,10 31!. begaplt würbe,
wäprenb gleicpgeitig für bie Sucpenftämme niept biet

erreiept werben ïonnte. Tie Dberförfterei SBeiler ber«

!aufte etwa 1000 m® Tannen gu popen Seifen, wöbet
bie ©tämme unb Ibfcpnitte ber erften Hlaffe mit mepr

als 26 31!. begaplt würben, lud) in eingelnen größeren
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Die wenigen hievon abweichenden Meinungen wider-
sprechen sich hinsichtlich Abnützungswiderstand und Kälte-
schütz der Parkettböden, können daher nach keiner Rich-
tung maßgebend sein. Auch in den zahlreichen in die
Antworten einbezogenen Turnhallen bewährten sich die
Parkettböden als dauerhaft, wenig Staub erzeugend und
leicht zu reinigen. Als etwelcher Nachteil der Parkett
böden in Turnhallen wird vereinzelt die Möglichkeit des

Ausgleitens erwähnt.
Linoleumböden werden fast allgemein bezeichnet als

schalldämpfend, leicht zu reinigen und wenig Staub ent-
wickelnd; gleichzeitig wird aber betont, daß sie kalt und
nicht sehr dauerhaft sind. Auch fehlen nicht Antworten,
welche die leichte Reinigung und geringe Staubentwick-
lung des Linoleumbodens bestreiten. In Turnhallen wird
Linoleum, besonders wenn auf Korkunterlage befindlich,
durch die Turngeräte in kurzer Zeit arg beschädigt.

Fußböden aus Lapidit (worunter wohl alle söge-
nannten Kunstholzböden verstanden sind) erzeugen infolge
ihrer Abnutzung einen feinen, oft lästigen Staub und
sind kalt. Pylolith ist den Einflüssen der Feuchtigkeit
und der Temperatur unterworfen.

Wir haben hier in gekürzter Form die Ansichten zahl-
reicher Personen wiedergegeben, welche durch langjährige
Beobachtung, teilweise auch durch eigenhändige Besorgung
der besprochenen Böden wohl befähigt sind, über diese
ein maßgebendes Urteil zu fällen. Demnach besitzt der
Hartholz-Parkettboden so gute Eigenschaften, daß die ver-
schiedenen andern Bodenbeläge ihn in Schulhäusern, wie
auch in Wohnhäusern nie werden voll ersetzen können.

/ -j- -

'
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Anmerkung der Redaktion. Vorstehender Aus-
zug aus der Publikation der Schweiz. Gesellschaft
für Schulgesundheitspflege, welcher in verschiedenen
Zeitungen erschienen ist, wurde auch uns mit dem Ge-
suche um Abdruck in unserem Fachblatte eingesandt. Wir
haben diesen Wunsch erfüllt und hoffen, das interessante
Kapitel über die zweckmäßigsten Bodenbeläge werde da-
durch weiter behandelt werden, um so mehr, als vor-
stehender Auszug einzig die Böden in Schulhäusern und
Turnhallen betrifft. Es gibt aber auch viele Lokale und
Verhältnisse, wo wahrscheinlich die eine oder andere Art
der fugenlosen Kunstholzböden aus verschiedenen Grün-
dey ihre Neberlegenheit zeigt und darum eröffnen wir
ühex dies zeilgemäße Thema die allgemeine Umfrage.
Wenn dieselbe so ausgiebig benutzt wird wie z. B. die-

jenige über die beste Bedachung in Berggegenden, die

sich gegenwärtig im „Freien Rätier" abspinnt, so dürfte
für unser Bauwesen großer praktischer Nutzen sich zeigen.

Holzkonservierung.
(Einges.)

Der Hauptgrund, weshalb die Verwendung des

Holzes als Baumaterial so sehr zurückgegangen ist, ist
darin zu suchen, daß in unserer schnell lebenden Zeit
das Bauholz nicht mehr wie früher zur richtigen Zeit
im Wald geschlagen und dann außerdem noch vor dem
Verbauen in genügender Weise ausgetrocknet werden
kann. Dadurch, daß ungenügend vorbereitetes Holz in
den Bauten zur Verwendung gelangt, nisten sich leicht
allerlei Holzfeinde, wie Hausschwamm, Trockenfäule n.,
in den Neubauten ein. Es'ist wirklich schade, daß das
so vorzüglich zum Bauen geeignete Holz dadurch viel-
fach in Mißkredit gekommen ist und statt dessen Eisen zc.

zur Verwendung kommt. Die moderne Wissenschaft hat
jedoch Mittel geschaffen, durch vorbeugende Anstriche
das Holzwerk in Jnnenräumen, wie bei Fußbodenlagern,

Balkenköpfen zc., gegen Fäulnis und Hausschwamm zc.

zu schützen und zwar in Gestalt eines durchaus ge-
ruchlosen Mittels, des sogenannten „Raco", das in
Pastaform geliefert, mit Wasser verdünnt wird und in
2—5°/oigen Lösungen gebraucht wird. Wird das zu
Neubauten verwendete Holz hiemit in zweckmäßiger
Weise durch Anstriche geschützt, so steht der Verwendung
des Holzes beim Häuserbau nichts mehr im Wege.
Behörden und bedeutende Baufirmen lassen schon seit
Jahren alle ihre Bauhölzer mit „Raco" behandeln und
sind über dieses hervorragende Schutz-- und Holzkonser-
Vierungsmittel des Lobes voll! Die Firma Martin
Keller, in Zürich und Mailand, welche sich mit
dem Vertrieb chemisch-technischer Produkte befaßt, ist

gerne bereit, über „Raco" mit weiterer Auskunft und
mit Preisen zu dienen.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise in Grauvnnden. Die Gemeinde Va-

lend as hat zirka 500 in^ Bau- und Sagholz zum
Durchschnittspreise von Fr. 27 per frei Bahnstation
verkauft.

Die Holzpreise im Entlevuch sind in diesem Jahre
per m2 zirka 1 Fr. höher als im Vorjahre. Sie be-

wegen sich für Fichten und Tannen II. und III. Kl.
zwischen Fr. 26 und Fr. 37 per m je nach Lage.

Die Holzpreise im freivurgtschen Greyerzerlande
haben sich fest auf der Höhe gehalten und betrugen für
Bau- und Sagholz II. ynd III. Kl. per n? Fr. 24 bis
Fr. 30, wozu noch Fr. 1—2 Transportkosten per m?
kommen. Brennholz galt Fr. 9—10 per Ster.

Aus Straßburg. Von den Eichenhölzern fand nicht
nur gute Ware, sondern auch noch die Mittelstämme
leicht und glatt ihre Abnehmer zu hohen Preisen, die
die Taxen weit übertrafen. So verwertete Hagenau die

besten Stämme erster Klasse mit durchschnittlich mehr
als 109 Mk., und ebenso konnte auch Bolchen bei

starker Konkurrenz diese Unterhölzer gut anbringen.
Auch die Buchen, wovon 600 m" angeboten waren,
trieb man derartig, daß der Durchschnittspreis einzelner
Klassen auf 24,85 Mk. und 25,85 Mk. in die Höhe
ging. Allerdings war nur das stärkere Material gesucht,

während bei den geringen Stämmen die Taxe nicht
erreicht wurde.

Unter den Nadelhölzern ist jetzt wieder die Kiefer
zu Ehren gekommen, die ja von jeher in ganz Elsaß-
Lothringen am meisten beliebt und am höchsten bezahlt
war. Der bedeutendste Termin war der am 31. Januar
in Bannstein mit fast 2000 m^. Die Hälfte hievon
waren Stämme und Abschnitte der ersten Klasse. Es
erzielten diese durchschnittlich 35,95 Mk. und 38,20 Mk.,
solche der zweiten Klasse 27,30 Mk. und 27,55 Mk.
und die dritte Klasse 21,65 Mk. und 17,70 Mk. Hagenau
blieb hierin wesentlich zurück, denn man erlöste dort
für die Stämme und Abschnitte erster Klaffe 28,15 Mk.
und 32,25 Mk., für zweite Klasse 21,30 Mk. und 25

Mark, sowie für dritte Klasse 22,45 Mk. und 18,10 Mk.

Für Weißtannen zeigte sich überall eine gute Kauflust
und wurde in Rothau in einem Termine bei nicht zu
ungünstiger Absatzlage die Reviertaxe überschritten,- so

daß im dortigen Staatswalde der Festmeter Tannen-
nutzholz durchschnittlich mit 20,10 Mk. bezahlt wurde,
während gleichzeitig für die Buchenstämme nicht viel

erreicht werden konnte. Die Oberförsterei Weiler ver-
kaufte etwa 1000 Tannen zu hohen Preisen, wobei
die Stämme und Abschnitte der ersten Klasse mit mehr

als 26 Mk. bezahlt wurden. Auch in einzelnen größeren
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